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RICHTLINIEN
FÜR DIE PRESIDI

DER NUTZTIERRASSEN
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Ausschließlich lokale Nutztierrassen, die seit Jahrzehnten im Herkunftsgebiet gezüchtet werden, können als Presidio ge-
schützt werden.

Wenn es sich um eine eingetragene Rasse handelt, dürfen die Landwirte des Presidios nur Tiere zu züchten, die im Zucht-
buch / Register eingetragen sind. Sie müssen außerdem in ihrem Produktionsprotokoll eindeutig angeben, wo die entspre-
chenden Dokumente aufbewahrt werden (z.B. beim Schutzkonsortium) und wer für die erforderlichen Kontrollmaßnahmen 
verantwortlich ist.

Wenn das Projekt auch Rassen beinhaltet, die nicht offiziell anerkannt sind, oder es keine spezifischen Eintragungen und 
Kontrollen gibt, so müssen die Viehhalter angeben, welche Merkmale die Rasse als einheimisch auszeichnen. Die Züchter 
dürfen die für die Fortpflanzung bestimmten Tiere nur von Züchtern erwerben, die vom Presidio anerkannt sind und in 
ihrem Betrieb Selbstkontrollen vornehmen.  

Tierhaltung

Die Tierhaltung muss extensiv und halb-extensiv erfolgen. Die Tiere in extensiver Freilandhaltung müssen ausreichend 
Unterschlupfmöglichkeiten vor Regen, Wind, Sonne und extremen Temperaturen haben.

Die Tiere müssen im Lauf der gesamten Wachstumszeit (ausschließlich der Zeit von zirka drei Wochen, die für die Bildung 
der Grasnarbe erforderlich ist) die Möglichkeit haben zu weiden, wenn es die Wetterbedingungen zulassen.

Wenn die Tiere einen Teil des Jahres in Ställen gehalten werden, so ist dies angemessen zu begründen. Die Tiere dürfen 
keinesfalls dauerhaft in den Ställen angebunden sein, sondern müssen die meiste Zeit die Möglichkeit haben, sich frei zu 
bewegen. Der Stall muss sauber sein, über ausreichendes Tageslicht verfügen und gut belüftet sein. Mindestens einmal pro 
Jahr sollte der Stall gestrichen werden.
Bei angemessener Begründung darf die Ausmast für einen Zeitraum von höchstens 4 Monaten vorm Schlachten in einem 
Stall erfolgen, der jedoch groß genug für das Wachstum des Tieres sein muss.

Alle Innenbereiche müssen den gesetzlichen Vorgaben entsprechen. Die Ruheflächen müssen über saubere Einstreu ver-
fügen und die Tiere müssen diese ungehindert erreichen können, ohne dass dabei Konflikte mit anderen Tieren auftreten. 
Jedes Tier muss mindestens den von der Öko-Verordnung1 vorgeschriebenen  Raum zur Verfügung haben.

Die Tiere müssen ihre artenspezifischen Verhaltensweisen frei entwickeln können und dürfen keine augenscheinlichen Ver-
haltensauffälligkeiten oder Probleme aufweisen, wie Hinken, Verletzungen, Fellausfall und Schwellungen.

Die Befruchtung soll möglichst auf natürlichem Weg erfolgen; selbst wenn eine künstliche Befruchtung unvermeidbar ist, 
so ist das Verpflanzen von Embryonen nicht gestattet.

Die Kastrierung ist je nach Rasse nur in den ersten Lebenstagen und –wochen zulässig und nur dann, wenn sie von einem 
autorisierten Fachmann und unter örtlicher Betäubung durchgeführt wird. Chemische Kastration ist verboten.

Die Beziehung Mutterkuh-Kalb ist zu wahren: die Kälber müssen mindestens die ersten drei Lebensmonate bei der Mutter-
kuh bleiben, um die Aufnahme von Kolostrum und, zumindest teilweise, eine Ernährung aus nicht rekonstituierter Milch 
zu garantieren. 
Der Verkauf von Kälbern ist erst zulässig, nachdem sie die ersten drei Lebensmonate im Ursprungsbestand verbracht 
haben. Grundnahrung für Lämmer und Zicklein ist natürliche Milch, vorzugsweise Milch der Muttertiere. Sie sollten nur 
teilweise mit rekonstituierter Milch gefüttert werden. Das Absetzen darf frühestens nach 45 Tagen erfolgen.

1 http://www.sinab.it/sites/default/files/share/889%20consolidato%207%20novembre%202016_ITA.pdf
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Tierärztliche Behandlungen sind vorzugsweise mit Kräutern und homöopathischen Medikamenten durchzuführen. Der 
Einsatz von Hormonen, Kokzidiostatika und anderen künstlichen Wachstumsförderern ist verboten. Die Wartezeit zwischen 
der Verabreichung der Medikamente muss doppelt so lang sein, wie gesetzlich für das jeweilige Medikament vorgeschrie-
ben. Wenn die Wartezeit nicht angegeben ist, muss sie mindestens 48 Stunden betragen, während der die gemolkene 
Milch nicht in Umlauf gebracht werden darf.

Verstümmelungen der Tiere und ähnliche Eingriffe sind verboten. Die Schur ist unter günstigen klimatischen Bedingungen 
vorzunehmen. Eine Enthornung ist nur bei  nachweislich bestehender Notwendigkeit zulässig.

Neben den bereits beschriebenen Bestimmungen sind die Hinweise von Slow Food zur artgerechten Tierhaltung in den 
entsprechenden Richtlinien2 aufgeführt.

Futter

Grundlage des Tierfutters muss Weidehaltung sein, die möglichst täglich erfolgt, sonst zumindest saisonal.

70% des Trockenanteils der Tagesration muss aus frischem oder getrocknetem Grünfutter bestehen (vorzugsweise aus 
Wiesen und Mischwiesen). Das Heu soll entweder aus Eigenproduktion stammen oder von vorzugsweise örtlichen Betrie-
ben zugekauft werden. Eine künstliche Trocknung des Grünfutters ist zulässig.  

Heu und Grünfutter dürfen nur mit einer Mischung aus Einzelfutter ergänzt werden, das vorzugsweise aus Eigenproduk-
tion stammt. Wenn dies nicht möglich ist, sollte es aus regionaler oder maximal nationaler Herstellung stammen. Als Fut-
terergänzung dürfen verwendet werden: Mais, Gerste, Feldbohnen, Taubenbohnen, Erbsen, Triticale, Kleie, Weizenkeime, 
Weizen, Hafer, Roggen, Futtererbsen, Futterroggen, Sonnenblumenkerne und trockene Rübenschnitzel, sowie Grünfutter, 
Getreide und Hülsenfrüchtler aus lokalem Anbau.
Bei Witterungsbedingungen, die unvorteilhaft für die Weidewirtschaft sind (feuchtes und regnerisches Wetter, kurze Som-
mer,…) darf Silage als Futter verwendet werden, nicht jedoch in der Ausmastzeit.
Die Fütterung mit Halbtrockenfutter und die Unifeed-Fütterung sind zulässig, letztere jedoch nur mit Trockenstoffen.
 
Grundsätzlich nicht zulässig sind: Harnstoffe, Maissilagen, Industrieabfälle und Lebensmittel tierischen Ursprungs, sowie 
alle gesetzlich verbotenen Erzeugnisse. Einzel- bzw. Mischfuttermittel, die genetisch veränderte Organismen enthalten, 
sind nicht erlaubt.  Im Zuchtbetrieb dürfen keine gvO-haltigen Nahrungsmittel und auch keine sonstigen verbotenen Nah-
rungsmittel vorhanden sein, selbst wenn sie mit anderen Erzeugnissen des Betriebs in Verbindung stehen. Alle Arten von 
Zusatzstoffen sind verboten.
Maissilagen und Stroh im Futter sind nicht zulässig.  
 
Die Rohstoffe für die Futtermittel (sowohl die aus Eigenproduktion als auch die lokal zugekauften) müssen mindestens 
unter Einhaltung der technischen Vorschriften für integrierten Landbau hergestellt werden. Eine Mykorrhizierung der Nutz-
pflanzen ist empfehlenswert.

Schlachtung und Verarbeitung

Die Schlachtung von Lämmern und Zicklein darf grundsätzlich frühestens nach 60-70 Lebenstagen erfolgen, mit Aus-
nahme der Milchtiere, die ausschließlich mit Muttermilch genährt werden und die normalerweise um die 40/45 Tage nach 
Geburt geschlachtet werden.
Das Fleisch der Presidio-Schlachtrinder muss von Tieren stammen, die mindestens 14 Monate alt sind.

2  https://www.fondazioneslowfood.com/wp-content/uploads/2017/11/ITA_linee_guida_carne.pdf
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Die Schlachtung hat innerhalb des Herstellungsgebiets in öffentlichen oder privaten Schlachthöfen zu erfolgen, die von den 
zuständigen Behörden zugelassen sind und überwacht werden. 
Um eine Belastung der Tiere zu vermeiden oder möglichst gering zu halten, muss eine angemessene Art der Beförderung 
mit einem Zwischenstopp vor der Schlachtung vorgesehen werden. Der Einsatz gewaltsamer Instrumente zum Be- und 
Entladen der Fahrzeuge sowie eine Mischung mit Tieren aus anderen Betrieben ist sowohl während der Reise als auch 
beim Zwischenstopp zu vermeiden.

Es sollten freiwillige Systeme zur Rückverfolgbarkeit angewendet werden, die dem Verbraucher auf dem Etikett die erfor-
derlichen Angaben liefern, um alle Phasen der Zucht und der Verarbeitung rückverfolgen zu können. 

Für eventuelle Wurstwaren aus den Presidio-Fleischsorten gelten die Vorgaben der Richtlinien zur Produktionskette von 
Fleisch- und Wurstwaren3.

Hauptbestandteil von Konserven muss Fleisch der zum Presidio  gehörigen Rasse sein (Mindestanteil 65%). 

Zur Herstellung von Konserven und weiterverarbeiteten Erzeugnissen dürfen neben dem Fleisch nur hochwertige natür-
liche Zutaten verwendet werden.
Nicht gestattet ist auch die Verwendung gefriergetrockneter Zutaten, synthetischer Aromastoffe, Zusatzstoffe, Ergänzungs-
stoffe und synthetischer Verarbeitungshilfsstoffe, wie Süßstoffe, Verdickungsmittel, Geliermittel, Emulgiermittel, Stabilisato-
ren, Antioxidantien und Farbstoffe, Sulfite und Zeolithe.

Es sind alle Normen zur Lebensmittelsicherheit und Rückverfolgbarkeit der Erzeugnisse einzuhalten, die im jeweiligen Her-
stellungsland gelten.

3 https://www.fondazioneslowfood.com/it/approfondimenti-it/salumi-e-trasformati/
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